
Der Untergang
der jüdischen Gemeinde Vallendar

von Hildburg-Helene Thill

Der moderne Antisemitismus hatte sei-
ne Wurzeln in der ökonomischen und
sozialen Krise am Ende des 19. Jahr-
hunderts. Nicht mehr Judentum - Chd-
stentum war das vorrangige Thema,
sondern die Diskussion Judentum-
Deutschtum setzte ein, die bis heutenicht
beendet ist. Juden mußten ihr
,,Deutschsein" immer wieder unter Be-
weis stellen.
Im Raum Koblenz wurde diese Spielart
des Antisemitismus von einem Buch-
drucker und Zeitungsmann mit dem
Namen Anton Simonis (x 17.2.1855 in
Mayen - 19.4.l9l4inKoblenz) über den

,,Koblenzer Volksfreund",,,Ander-
nacher Volksfreund",,,Mayener Volks-
freund" verbreitet, einem ultramontanen
Zentrumsblatt, das bis 1890 keine hohe
Auflage hatte, dann aber eine Zei1ung

der Handwerker und des Mittelstandes
wurde. 1 894 gelangte das Blatt zu einer
traurigen Berühmtheit: Ein Mayener
jüdischer Bürger, Elias Rosenthal, des-

sen Sohn stellvertretender Bürgermeister
in Köln war, gewann einen Prozeß we-
gen Beleidigung gegen A. Simonis, weil
dieser eine Broschüre antisemitischen
Inhalts verfaßt und verbreitet hatte. Si-
monis wurde zu einq Geldstrafe verur-
teilt, hörte aber mit derVeröffentlichung
antisemitischer Außerungen im,,Ko-
blenzer Volks-
freund" nicht auf.
1909 forderte er in
einer Anzeige kurz
vor Weihnachten:
,,Kauft nicht bei Ju-
den!"
1912 stand in dieser
Zeittng: ,,Es wird
viel Unheil verhütet
unddemchristlichen
Gewerbe geholfen,
wenn der Spruch

Julius Salomon (verh. Johanna, *Michel),

gestorben an einer Kriegsverletzung ( 193 I )
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stets beachtet würde: ,,Ob Moses, Abra-
ham, Mayer oder Stern, von Juden halte
dich fernl" t)

1 888 hatte A. Simonis mit dem Drucken
seiner Zeitung in der Mehlgasse 5 in
Koblenz begonnen. Im selben Haus be-
gann auch das,,KoblenzerNationalblatt",
ebenfalls ein antisemitisches Hetzblatt,
am2.6.1930 mit dem Druck.
Als Reaktion auf den Antisemitismus,
der sich nach dem 1. Weltkrieg als Ge-
sellschaftsstimmung verstrirkt auch im
Koblenzer Raum ausbreitete, gründeten

1923 jüdische und nichtjüdische Kob-
lenzer einen ,,Verein zur Abwehr des

Antisemitismus". Auch der,,Reichsbund
jüdischer Frontsoldaten" (RjF), zu de-

nen ebenfalls Vallenda-
rer jüdische Bürger ge-

hörten, versuchte mit
Artikeln in jüdischen
Zeifinget ihr Deutsch-
sein zu verteidigen.,,Der
Schild", Zeitschrift des

RjF, veröffentlichte To-
desanzeigen ehemaliger
Vallendarer Frontkämp -
fer. Sowohl Sally
Scheye, geboren in Val-
lendar, wohnhaft in Na-
stätten, als auch Julius
Salomon, die ihren

Kriegsverletzungen nach langen Jahren
erlegen waren, erhielten 1931 eine ge-

bührende Anzeige in der RjF-Zeiung.z)
Veröffentlicht wurden mit der Zeit die-
jenigen Gaststätten und Hotels, in denen
Juden nicht erwünscht waren. So war
darnl932 ebenfalls das Lokal A. Kobs
in Vallendar unter dieser Rubrik in der
Zeitung,,Jüdische Rundschau" einge-
tragen.
1933 setzten massive Angriffe gegen die
Vallendarer jüdische Bevölkerung ein.
Am 31.3.1933 standen SA - Posten vor
den Geschäften der jüdischen Einwoh-
ner mit Plakaten, die folgende Auf-
schriften trugen: ,,Wer den Juden kennt,
kennt den Teufel! Der Jude lebt von der
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Lüge und stirbt mit der Wahrheit! Wer
vom Juden frißt, stirbt daran!" 3)

Hermann Scheye rief an diesem Tage
mutig aus einem Fenster im ersten Stock
seines Hauses zu dem mit einem Schild
vor seinem Laden stehenden SA Posten
hinunter: ,,Du Lumpesäckel, komm du
nur rauf, du hast
noch Schulden
beimir!"Worauf
der Posten
schleunigst ver-
schwand und
seinem
Kompagnon das

Feldüberließ (so

gesehen und ge-
hört von einem
Vallendarer
Bürger).
In den Jahren
193311934 er-
schienen im an-

tisemitischen
Hetzblatt ,,Der
Stürmer"undim
,,Koblenzer Na-
tionalblatt" Arli-
kel über einen
Unfall des Ban-
kiers Dr. Leo-
pold Loeb, dem
man den Dok-
tortitel abspre-
chen wollte und
den man gerrre

verurteilt gese-
hen hätte, als
auchgegenJosef
Salomon, der
dem Männerge-
sangverein Höhr
- Grenzhausen
noch im Juni
1934 eine Scha-

le als Preis ge-
stiftet hatte, die
in einem Schau-
fensteröffentlich
ausgestellt wor-
den war. Beide Männer waren Vallenda-
rer, wobei Loeb sein Bankgeschäft in
Andernach betrieb. ar

Mit dem Ausschluß aus den Vereinen,
dem Boykott, den namentlichen Diffa-
mierungen in den Zeitungen setzte auch
der alltägliche Kampf um die wirtschaft-
liche und gesellschaftliche Existenz ein.
Die Aufschriften der Schilder des Boy-
kottages vom Mdrz 1933 wichen zwar,
wie überall im Regierungsbezirk Ko-

blenz im Laufe der nächsten Monate,
indem gleichzeitig sogenannte,,deut-
sche" Geschäfte gekennzeichnet wur-
den, weilmanimMittekheingebietAngst
hatte, die Touristen könnten wegblei-
ben. Doch die Aufrufe an die Nichtju-
den: ,,Bauer,laß den Juden von deinem

Hof!" 5) oder an die NS - Parteiangehöri-
gen und ihreFamilien, nichtin Geschäf-
ten mit jüdischen Inhabern zu kaufen,
zeigtenWirkung. Ab Juli 1935 erschie-
nen offizielle Schildermit derAufschrift:
,,Deutsches Geschäft." 6)

,,1936 dürfen nur noch solche Schilder
angebracht werden, die ohne besondere
Gehässigkeit zum Ausdruckbringen, daß

Juden unerwünscht sind, denn die Ent-
fernung der gehäs sigen Aufschriften liegt

im Interesse der deutschen Ausfuhr ..." 7)

In den öffentlichen Anlagen und am
Burgbad in Vallendar erschienen Schil-
der mit der Aufschrift: ,,Juden sind hier
unerwünschtl"
Hermann Scheye hatte trolzdem im Ok-
tober 1936 noch den Mut, sich bei der

Polizeiverwal-
tung zü be-
schweren, daß
samstags ein
Herr G. vor sei*

nem Geschäft
Kunden aufge-
fordert hätte,
Scheyes Ge-
schäftslokal
nichtzubetreten.
Er schrieb: ,,...
Da dies als Ein-
zelaktiongiltrind
daher nicht statt-
haft ist, möchte
ich Sie höflich
bitten, darauf
einzuwirken,daß
sich solche Fälle
nicht mehr er-
eignen. Hoch-
achtungsvoll,
FirmaB. Scheye,
gegründet
1838..." Das
Bootshaus des
ehemaligen frei-
en Wassersporl-
vereins, für das

ervor 1933 meh-
rere 1000 RM
gestiftet hatte,
war inzwischen
zum HJ - Heim
umfunktioniert
worden. Sein
Sohn Herbert
gehörte zu den
ersten Zionisten
im Koblenzer
Raum. Ihm ge-
lang mit seiner

jungen Familie im Januar 1938 die Emi-
gration nach Palästina. 8)

Im August 1935 faßte die Stadtverwal-
tung Vallendar folgende Beschlüsse:
1 . Kein Jude darf nach Vallendar zuzie-
hen.

2. Geschäftsleute, die Verkehr mit Juden
unterhalten, sind von städtischen Liefe-
rungen auszuschließen.
3. Juden ist die Benützung des Kneipp-
bades sowie der Kuranlagen nicht ge-
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stattet. e)

Ferner wird an sichtbarer Stelle im
Kneippbade am Eingang ein Schild an-

gebracht mit der Aufschrift: ,,Hier gilt
nur der deutsche Gruß, Heil Hitler".
1935136 wurden den Juden zum Teil
Wandergewerbescheine verweigert.
Viehhändler bedurften seit März 1935

einer Zulassung, sie mußten ,,deutsch-
stämmig" sein, wenn sie in Koblenz auf
dem Großviehmarkt Handel mit Vieh
treiben wollten. 10) Zu Beginn des Jahres

1937 erschieneine Verordnung überden
Handel mit Vieh: ,,Auf Grund dieser

Verordnung werden die Viehwirt-
schaftsverbände ermächtigt, bis zum
31.12.1937 durch den Widemrf von zu-
gelassenen Viehhandelsbetrieben eine
Bereinigung des ganzen Viehverteiler-
standes durchzuführen." So wurde 1937

in Vallendar folgenden Viehhandelsge-
schäften der Handel verboten:
1. Salomon, Sally, Vallendar, Hel-
lenstraße 13,

2. Seligmann, Abraham, Vallendar,
Löhrstraße 24,
3. Kalmann, Siegmund, Vallendar,
Kirchstraße 9,

4. Loeb, Ferdinand, Vallendar, Kirch-
straße 8,

5. Salomon, Josef, Vallendar, Höhrer-
straße 14,

6. Salomon, Simon, Vallendar, Löhr-
straße 56, (er hatte seinen Betrieb schon
vorher eingestellt, da er krank war),
7 . Loeb, Gustav, Vallendar, Hellenstra-
ße 37, (t übte wegen eines Schlagan-
falles seinen Beruf schon längere Zeit
nicht mehr aus).

Seit 1935 hatte das Ehepaar Gustav und
Jenny Loeb unter den ,,Nürnberger Ge-
setzen" gelitten, die einem jüdischen
Haushalt ein Hausmädchen arischer
Herkunft untersagten. So hatten sie

während der schweren Erkrankung Gu-
stav Loebs das Hausmädchen Maria
Labonte entlassen müssen, das 13 Jahre

bei ihnen gearbeitet hatte. 1937 versuch-
te Sohn Leopold, der in Hamburg als

B ankier tätig war, noch einmal mit einem
Bittschreiben an den Vallendarer Bür-
germeister die Behörden zu erweichen,
denn inzwischen hatte auch Jenny Loeb
sich einer schweren Operation unterzie-
henmüssenundwarimAprilbettlägerig
erkrankt. Aus grundsätzlichen Erwä-
gungen wurdejedoch dieser Antrag, das

arbeitslose Hausmädchen wieder einzu-

stellen, abgelehnt.

Jenny Loeb starb am 16.8.1931 . Gustav
Loeb wurde einige Zeit später von sei-
nen beiden verheirateten Kindern nach
Hamburg geholt, nachdem man den
kranken Mann im September 1938 in
dem kleinen Gellingnis des Bürgermei-
steramtes von Vallendar zwei Wochen
lang festgehalten hatte, während sein
Haus vollständig ausgeplündert wurde.
1941 starb er bei seinem Sohn in Brüs-
sel.11)

Noch eine Vallendarer Familie hatte

unter den Nürnberger Gesetzen zu leiden.
Auf Grund dieser Bestimmungen wurde
1936 der Vallendarer Julius Kallmann
wegen Rassenschande verufteilt, zu-
nächst im Koblenzer Gefängnis gefan-
gen gehalten und von dort ins KZDach-
au verbracht, wo er nach der Reichskri-
stallnacht noch einmal eingeliefert
wurde. Seinem begüterten Vater Sieg-
mund Kallmann, von Beruf Pferde-
händler, wollte man 1936 die wirt-
schaftlichen Grundlagen entziehen. So

diffamierten die Nazigrößen ihn vor
GerichtmitHilfe der Gesetze als Betrüger

und Steuerhinterzieher. Ihm erging es

wie anderen vermögenden Juden in
Koblenz, die vor ihrer Auswanderung
ebenfalls etwas von ihrem Kapital retten

V alle ndu r I 9 3 I : Löh rs t roJJe

Häuser von Mar Loeb Nr. 1l , Leopold Schev Nr. 19, Gotrscholk Her< Nr. 16, Josef Seligntonn Nr. 11
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wollten, um im Ausland als älterer
Mensch nicht mittellos zu sein. Sie wur-
den vor Gericht gebracht oder flüchteten
vorher, als Steuersünder und Devisen-
schieber gebranntmarkt. Siegmund
Kallmann mußte, weil er auswanderl
wollte, eine hohe Reichsfluchtsteuer
zahlen, die ein ,,legales" Instrument zur
wirtschaftlichen und finanziellen Aus-
plünderung der Juden war. Die Reichs-
fluchtsteuer wurde nach dem nlJetzt
geschätzten Steuerwert der Vermögens-
objekte erhoben, unabhängig vom tat-
sächlich erzielten Verkaufspreis. Der
Rest der Verkaufssumme kam dann seit
1938 auf ein Sperrkonto. So emigrierte
S. Kallmann als fast 79-j'alnger 1939
mit 10 RM zu seiner Tochter Grete nach
Südafrika, nachdem er im November
1938 noch die schreckliche Reichspo-
gromnacht in Vallendar mitgemacht
hatte. Sein Sohn Gustav war schon 1925

in die USA ausgewandert. 12)

Am 28.10.1938 wurden in einer sponta-
nen Aktion mehrere jüdisch-polnische
Familien, die seit Jahren in Koblenz
seßhaft waren, unter ihnen die Familien
Wächter mit zwei kleinen Kindern,
Ramler, ebenfalls mit kleinen Kindern,
und Goldmann zunächst für eine Nacht
ins Koblenzer Gefängnis gesperrt, da-
nach zum Bahnhof gebracht, in Güter-
waggons gepfercht und zur polnischen
Grenze ins Niemandsland gefahren, wo
sie der Kälte und dem Regen unter freiem
Himmel ausgesetzt wurden. Unter die-
sen Unglücklichen befanden sich auch
die Eltern des Herschel Grünspan aus

Hannover, der in Paris um seinen Auf-
enthalt kämpfte, dort von den entsetzli-
chen Zuständen seiner Angehörigen er-
fuhr und daraufhin einen deutschen Le-
gationsrat in Paris erschoß, der am
8.11.1938 starb. Dies war der äußere

Anlaß zur Reichskristallnacht. 13) In den
Morgenstunden des 9.1 1.1938, einem
Samstag, fuhren der damalige Gau-
inspekteur Ackermann und andere Kob-
lenzer Nationalsozialisten im Kraftwa-
gen nach Vallendar wdzwar sofort zur
Synagoge, wo die meisten männlichen
Juden zum Gebet versammelt waren.
Sie trieben die Betenden mit den Ge-
betsmänteln auf den Vorplatz und
zwangen sie, den Gebetsritus zu verhöh-
nen. Unterdessen zerstörten andere die
Einrichtung der Synagoge, verwüsteten
das rituelle Bad und zertrümmerten den

Leichenwagen. Danach wurden die jü-
dischen Männer zum Rathaus geführt,
wo die Angestellten der Stadtverwal-

tung inzwischen aufgefordert worden
wa.ren, sich an der Zerctörungsaktion
der jüdischen Anwesen zu beteiligen. In
mehreren Trupps zogen jetzt die Val-
lendarer Nationalsozialisten durch die
Straßen und demolierten die Anwesen
von 19jüdischen Ortseinwohnern, dabei
mißhandelten sie sowohl den Lehrer
Neumann, indem sie ihm mit einem
Hammer auf den Kopf schlugen, als
auch Dr. jur. Arnold Alexander und
Leopold Nathan. Siegmund Kallmann
wurde mit Hausschuhen, nur mit einem
Hemd bekleidet, obwohl es sehr kalt
wa.r, Yom Gauinspekteur Ackermann
persönlich zum Rathaus gezerrt. Alle
männlichen Juden, aber auch Frauen,
wie die kranke Ehefrau von Max Salo-
mon, wurden beschimpft und in einem
ungereinigten Viehtransporter nach
Koblenz ins Gefärignis gebracht. Acht
Tage saßen die meisten dort ein, bis für
die Jüngeren unter ihnen der Transport
nach Dachau abging. Die Alteren wur-
den dann in ihre zerstörten und von
Vallendarer Bürger ausgeplünderten
Wohnungen zurückgeschickt. Sowohl
Wäsche, Wertgegenstände, Geld, als
auch Silbersachen hatten die Diebe mit-
genommen.

InderNachtvom 12. auf den 13.Novem-
ber 1938 ging dann gegen 22 Uhr mit
Hilfe von Benzin und Petroleum und zur
Freude vieler Zuschauer die Synagoge
mit der zerstörten Inneneinrichtung in
Flammen auf. Als die Feuerwehr löschen
wollte, schnitten andere Vallendarer die
Schläuche durch. So brannte die Syn-
agoge bis auf die Grundmauern ab.

Siegfried Loeb hatte am Morgen des

9.11.1938 nach Koblenz flüchten kön-
nen. Er hielt sich bis zur Abenddämme-
rung in der zerstörten Wohnung der
Familie Anschel in Koblenz versteckt.
Danach schlich er nach Hause zurück,
rief bei der Polizei an, um den Vater,
Bäckermeister Ferdinand Loeb, freizu-
bekommen. So fuhr er acht Tage später
anstelle seines Vaters im Viehwaggon
ins KZ Dachau. Zusammen mit dem
Bäckergesellen seines Vaters, Erich
Kahn 1* 2.4.19 12 inMontabaur), kamen
alle Deportierten aus Koblenz und Um-
gebung am 15.11.1938 im Lager an.

Dort verstarb Erich Kahn am 14.1.1939 .

Einen Tag später erhielt Leopold Kahn
in Montabaur die Anfrage, ob er die
Aschenurne mit den sterblichen Überre-
sten seines Sohnes für 60 RM, dazu die
restliche Kleidung, in Empfang nehmen
wolle. Die Erlaubnis, seinen Sohn nach

jüdischem Ritus öffentlich zl beerdi-
gen, erhielt er nicht; es mußte heimlich
geschehel. 14)

Siegfried Loeb und andere Vallendarer
kamen nach ungefähr drei Monaten aus
dem Lager zurück. Ein Teil von ihnen
flüchtete illegal über die Grenzen ins
westliche Ausland, wobei SS-Leute mit
Geld bestochen wurden. S. Loeb gelang
zusarnmen mit Thea Levy, geborene
Loeb, Philipp Levy und Tochter Inge
Levy am 10.4.1940 mit dem letzten
Schiff von St. Nazaire / Frankreich die
Flucht in die USA. Sein Bruder Erich
Loeb, der mit ihm nach Belgien ent-
kommen war, wurde von dort in ein
Vemichtungslagernach Osten geschickt.
Ebenso erging es Rita Alexander (*
1932), die von ihren Eltem 1939 als
6jährige mit einem Kindertransport nach
Belgien geschickt worden war. Auch sie
kam in einem Vernichtungslager im
Osten um. 15)

Die Repressalien gegen die übrigge-
bliebene jüdische Bevölkerung in Val-
lendar nahmen 1939 immer mehr zu.
Der ehemalige Kolonialwarenhändler

,,Seckel" Seligmann, der als Weltkriegs-
teilnehmer ein Bein verloren hatte, und
nur mit einem Holzbein gehen konnte,
wurde in seinem Haus von Nazis die
Treppe hinuntergestoßen. Dabei löste
sich seine Holzprothese vom Beinstumpf
ab. So schimpfte er, der stolz auf sein
Eisernes Kreuz war:
,,Wozu habe ich das bei euch Lumpen
verdient?" Daraufhin wurde er fürch-
terlich verprügelt. Max Salomon, auch

,,Schlaumes" genannt, wurde wie auch
anderejüdische Vallendarer gezwungen,
sein Haus zu verkaufen. Sogenannte

,,Judenhäuser" entstanden: Adolf Hitler
Platz l7 (heute Rathausplatz), Löhrstra-
ße 49, Löhrstraße 41, Heerstraße 31,
Mühlenstraße 16, Höhrerstraße 14,

Hellenstraße 46. 16) Abraham Seligmann
fand keine Bleibe mehr, so zog er ins
Jüdische Altersheim nach Bendorf-Sayn,
das der Jakobyschen Anstalt für Gei-
steskranke und Kriegsinvaliden ange-
gliedert war.
l941l4l wurden die jüdischen Männer
zu Straßenbauarbeiten in der Kiesgrube

,,Auf der Wand" herangezogen, unter
ihnen Josef Salomon, Max Salomon und
Moitz Loeb. Sie sollten ,,ordentlich
herangenommen werden, damit sie eher
kaputtgingen«. 17) Arr 27.6.194I wurde
der Vallendarer Julius Günther - noch
vor den allgemeinen Deportationen - in
das KZ Dachau eingeliefert, zehn T age
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Quelle: LHAK 584,1 Nr. 1257

später verläßt er das

Lager Richtung Bu-
chenwald, wo er am
29.8.1942 um-
kommt. Seine Frau

Olga wird im März
1942 der ersten gro-
ßen Koblenzer De-
portation ntgetellt.
Wie andere Val-
lendarer Juden geht

sie in einer Marsch-
kolonne an einerbe-
geistert klatschen-
den Gruppe Val-
lendarer Bürger
vorbei. Am 30.4.
1942 wird das jüng-
ste Kind Denny
Alexander (* 21 .3.

1942) mit seinen
Eltern Alfred und
Selma Alexander
und Brüderchen
Sally (* 19.5.1939)
abtransportiert. Da
alle Personen, auch
aus demUmland, in
der Koblenzer Reit-
halle in der Stein-
straße noch einmal

kontrolliert wurden, gibt es dazu den
Bericht einer ehemaligen Fürsorgerin,
die hörte, daß die Mutter zu ihrem Säug-
ling, der vor Hunger schrie, gesagt

hatte:"Ach wuirest du armes Kind doch

nie geboren worden!" ls)

Am 21.1.1942 ging der lelzß größere

Transport mit alten Menschen, die noch

in Vallendar verblieben waren, nach

Theresienstadt.
Der Techniker Ludwig Hanau, der in
einer sogenannten Mischehe in der
Rheinstraße 1 lebte, war der letzte jüdi-
sche Einwohner in Vallendar. Er starb

aml9.9.I942und erhielt nach dem Krieg
auf dem jüdischen Friedhof in Koblenz
einen Gedenkstein.
Danach war Vallendar,judenrein".

Quellen:
1) a) Zeitschrift ,Im Deutschen Reich",
9.10.1897;
b) LHAK 441 Nr. 7424
2) a) Mitteilungen aus dem Verein zur Ab-
wehr des Antisemitismus, Berlin 1909 und
1912 (Gründungsmitglieder des Vereins in
Koblenz waren: Bankdirektor Bendix, Kob-
lenz; Bankdirektor Rubens, Koblenz; Frau
Professor Rausch, Koblenz; Frau Bankdi-
rektor Kirchberger, Bad Ems);
b) LHAK441 Nr. 19348;
c) ,,Der Schild", Zeitschrift des RjF, Berlin,
Juni 1931;
d) ,,Jüdische Rundschau", Berlin, Juni 193 l
3) LHAK 655,43 Nr. 579
4) a) Koblenzer Nationalblatt / Koblenz,
Herausgeber Dr. Robefi Ley, I 1.4.1933 ;
b) Der Stürmer / Nürnberg, Juli 1934
5) Koblenzer Nationalblatt, 24.8.1934,
7.3.193s, 30.7.1935
6) Siehe Anmerkung 3)
7) Siehe Anmerkung 3)
8) Siehe Anmerkung 3)
9) BriefvonHerbert Scheye 1991 aus Ramat
Gan / Israel: ,,Mein Vater Hermann Scheye

war Mitbegründer des Kneippbades gewe-

sen, 1935 durjte er es nicht mehr betreten."
l0) Siehe Anmerkung 3)
11) Bericht von Kkire Wassermann, geb.

Loeb, Tochter von Gustav Loeb, 1989
12) a) Genschel, Helmut ,,Die Verdrtingung
der Juden aus der Wirtschaft im Dritten
Reich", Göttingen, 1966;
b) Siehe Anmerkung j)
13) Bentschen - Liste, Bundesarchiv Kob-
lenz, ZSg 138

14) 15) 16) a) Rhein-Zeitung, Koblenz,
22.6.1950;
b) Berichtvon Siegfried Loeb 1992 bei einem
Besuch in Vallendar;
c) Wild, Markus ,,Die Geschichte der iüdi-
schen Gemeinde von Montabaur." Hachen-
burg,1991;
d) Deportafionslisten: Originale in der Jüdi-
s chen Kultus g emeinde Koblenz
17) Aussage von H. M. aus Vallendar 1993

18) Ries, Elmar ,,WozuMenschenftihig sind
- Die Reichspogromnacht 1938 in Koblenz".
Koblenz 1988

Va116adar, den 29.11.1949
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